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GEDANKENSPLITTER
Die Schutzgebietsverwaltung ist immer
bemüht gegenüber den Freunden des
Wildnisgebietes Dürrenstein möglichst
unaufdringlich aufzutreten. Daher gab
es bisher auch keine Zahlscheine oder
dgl. als Beilagen zur unserer Wildnis-
NEWS. Aus organisatorischen Grün-
den werden wir dieses Prinzip bei
unserer ersten Ausgabe 2008 durch-
brechen, wofür ich Sie liebe(r) LeserIn
umVerständnis bitte.

Der beiliegende Zahlschein bietet allen
Abonnenten die Möglichkeit den Jah-
resbeitrag in der bekannten Höhe von
20,– €, soweit dies nicht bereits ge-
schehen ist, zu begleichen.

Gleichzeitig möchte ich auch nicht ver-
hehlen, dass wir uns über jede Spende,
mag diese auch noch so klein wirken,
freuen, da unsere Tätigkeit im Jahr
2008 wieder eine erkleckliche Zahl an
Arbeiten beinhaltet, die nicht aus-
schließlich durch unsere Basisfinanzie-
rung abgedeckt werden kann. Dazu
gehören unter anderem der Film über
das Leckermoor, ein Buch über die
Vogelwelt im Wildnisgebiet, For-
schungsarbeiten und dergleichen mehr.
Für alle Geldbeträge, die bei uns
bereits eingetroffen sind, oder noch
eintreffen werden, möchte ich mich
bereits jetzt bedanken. Ich kann Ihnen
versichern, dass diese Geldmittel in
Ihrem Sinne verwendet werden und
zum Schutz eines unserer bedeutend-
sten Naturjuwele eingesetzt werden.

Abschließend möchte ich allen künfti-
gen Besuchern des Wildnisgebietes im
Jahr 2008 ein eindrucksvolles Naturer-
lebnis wünschen.

Ihr
Christoph Leditznig
(Geschäftsführer)

Sturm,Wasser
und Schnee

Die Landschaft und ihre Vegetation
sind im Wildnisgebiet Dürrenstein

dauernden Veränderungen unterworfen.
Maßgebliche Faktoren für diese Ent-
wicklungen sind Stürme und Schnee und
in geringerem Ausmaß Wasser, wobei uns
natürlich bewusst ist, dass auch Schnee
eine Form von Wasser ist! In weiterer
Folge tragen dann Borkenkäfer, Pilze und
die unterschiedlichsten Tier- und Pflan-
zenarten zum Zerfall und zur Bestandes-
umwandlung bei.

Dieser Artikel wird aber v. a. auf die in
der Headline genannten Faktoren Bezug
nehmen. Beginnen wir im September ver-
gangenen Jahres. Unerwartet große
Schneemengen bis zu einer Höhe von
ca. 1 m fielen imWildnisgebiet. Zu diesem
Zeitpunkt trugen die meisten Laubbäume
noch ihre Blätter. Daher blieb ein nicht
unwesentlicher Teil des sehr nassen
Schnees im Kronenbereich der Bäume
liegen. Unter der Last der weißen

„Pracht“ zerbrach eine Vielzahl der Kro-
nen. Auch wenn nur ein relativ schwa-
cher Wind zu dieser Zeit vorherrschte,
stürzten zahlreiche Bäume durch das
„Übergewicht“ im Kronenbereich. Ge-
genüber den bisherigen Stürmen betraf,
wie bereits ausgeführt, dies v. a. Laub-
bäume und hierbei wiederum besonders
stark die Buchen im Wildnisgebiet. Nach
wenigen Tagen war dieser „Spuk“ vorbei
und manche Teilbereiche des Wildnisge-
bietes waren stark verändert.

Es folgte der relativ schneearme, aber
windreiche Winter. Stürme fegten über
das Schutzgebiet und wieder wurden
Bäume, wenn auch in geringerem Aus-
maß wie bei Kyrill 2007, geworfen. Jetzt
waren besonders die Fichten davon
betroffen. Schnee, der sich in den Kronen
der benadelten Fichten ablagerte, führte
dazu, dass sich der Schwerpunkt der
Bäume deutlich nach oben verschob.
Die starken Windböen brachen die Kro-
nen oder stürzten den ganzen Baum. Es
steht zu befürchten, dass gerade durch
den Klimawandel auch mit einer Zunah-
me der Starkwinde und damit mit Wind-
würfen zu rechnen sein wird.

Langsam verschwindet der Schnee aus dem Wildnisgebiet und die Landschaft kann sich in all ihr
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Wildnisgebiet und die Landschaft kann sich in all ihrer Schönheit entfalten

Diese Entwicklung, die für die Forstwirt-
schaft z. T. massive ökonomische Nach-
teile mit sich bringt, ist für das Wild-
nisgebiet eine Chance. Wissenschafter
werden in der Lage sein, die Waldent-
wicklung nach Naturereignissen ohne
Einflussnahme des Menschen zu beobach-
ten und zu erforschen.Wir werden beob-
achten können, wie sich natürliche Gefü-
ge einstellen, so wie wir es erwartet
haben, oder die völlig unerwartet sind.
Lebensgemeinschaften werden sich bil-
den, die für Österreich einzigartig sein
könnten. Tiere werden auftreten, die als
(fast) ausgestorben gelten. Alles in allem
werden die nächsten Jahre für uns sehr
spannend. Insbesondere dann, wenn es
uns gelingen sollte, das Wildnisgebiet zu
erweitern. Je größer die zusammenhän-
genden Ökosysteme sind, desto größer
die Chancen auf eine natürliche Ent-
wicklung.

Aber halt, da gibt es ja noch das Wasser
in seiner flüssigen Form. Auch dieses
trägt wesentlich zu denVeränderungen im
Schutzgebiet bei. Jedoch weniger durch
die Bäche, die da und dort ein Stück Erde
und Wald mit sich nehmen, sondern viel

mehr auf jenen Flächen, die durch
Bestandeszerfall unbewaldete und
„verwundete“ Rohböden zurück-
lassen. Manche Fachleute be-
fürchten, dass an diesen Flächen
die Erosion zum großflächigen
Abtrag von Erdreich und zur öko-
logischen Verarmung des Gebietes
führen könnte.

Bei derzeitigem Beobachtungs-
und Wissensstand können wir
diesen Befürchtungen folgende
Argumente entgegenhalten:

◆ In den zusammenbrechenden
Wäldern stellt sich aus heutiger
Sicht ausreichend Naturverjün-
gung ein, die einen Abtrag des
Erdreichs verhindert.

◆ Sollte es kleinflächig zu Erosio-
nen infolge der Windwürfe
kommen, so sind es gerade die
gestürzten Bäume, die den
Rückhalt dieses Materials ge-
währleistet.

Christoph Leditznig Folgen der vergangenen Wetterkapriolen
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Die Schutzgebietsverwaltung ist
stets bemüht ihr Angebot für

den interessierten Besucher zu er-
weitern. Es freut uns daher, Ihnen im
heurigen Jahr zwei neue Produkte
zur Verfügung stellen können. So
wird am 27. April 2008 in der Ge-
meinde Göstling/Ybbs um 19 Uhr
der Film über das Leckermoor vor-
gestellt. Dieser 45-minütige Film prä-
sentiert in besonders schönen Bil-
dern das Leben auf diesem Moor, das
von der Schutzgebietsverwaltung ge-
meinsam mit der Gemeinde Göstling
in den Jahren 2004 bis 2006 renatu-
riert wurde. Wir würden uns sehr
freuen, Sie bei dieser Veranstaltung
bei freiem Eintritt begrüßen zu dür-
fen. Gemeinsam mit dem bei Filmfe-
stivals schon mehrfach prämierten
Naturfilmer Friedrich Rischer ist uns
die Produktion eines Filmes gelun-
gen, der sowohl Kindern, als auch
naturinteressierten Erwachsenen un-
sere Natur näher bringen wird.

Bei unseren zoologischen, insbeson-
dere ornithologischen Exkursionen
gelingt es nicht immer, die Tiere, die
im Wildnisgebiet vorkommen, zu
beobachten. Daher haben wir heuer
damit begonnen, dem Besucher ein
weiteres Medium im wahrsten Sinne
des Wortes in die Hand zu geben,
um eine Artbestimmung zu erleich-
tern. Es handelt sich dabei um eine
Buchserie, die in gehaltvollen Texten
und Bildern versuchen wird, die
Lebewesen im Wildnisgebiet vorzu-
stellen. Der erste Band befasst sich
auf 200 Seiten mit den ca. 75 Brut-
vogelarten im Wildnisgebiet.

Die Vorstellung dieses Buch wird im
Rahmen einer Veranstaltung im
niederösterreichischen Landesmu-
seum am 27. Mai dieses Jahres er-
folgen. Sowohl der Film, als auch das
Buch können um je 15,- € bei der
Schutzgebietsverwaltung käuflich er-
worben werden.

Johann Zehetner

Auch das Foto dieser Blaumeise wird im
Buch „Die Brutvögel des Wildnisgebietes
Dürrenstein“ zu finden sein

Das Leckermoor mit seiner überregionalen Bedeutung ist eines der
schönsten Regenmoore Niederösterreichs. Neben den zahlreichen
Torfmoosen finden insbesondere viele Insekten und Spinnen hier ihren
Lebensraum. Farbenprächtige und auch seltene Schmetterlingsarten
prägen das Bild dieses Hochmoores. Die großeVielfalt an Libellen
unterstreicht den hohen Naturschutzwert des Gebietes. Das Schicksal
mancher Erdkrötenfrau zeigt, warumVielmännerei nicht nur bei uns
kaum vertreten ist. Übrigens, auch bei Fröschen macht Liebe blind.
„Freche Wanzen“, in unseren Wohnungen zum Glück ausgestorben,
beherrschen hier so manches Kleinstgewässer.Aber auch sie amüsie-
ren den Betrachter. Dieser Film soll in eindrucksvollen Bildern einen
Einblick in die Besonderheiten dieses einzigartigen Lebensraumes ge-
währen. Er soll Sie dazu verleiten, den Mikrokosmos der leider immer
seltener werdenden Moore und Feuchtwiesen mit anderen Augen zu
betrachten. Genießen Sie 45 Minuten voller Schönheit und lassen Sie
sich von der Welt der Stille und der Abenteuer im Kleinen faszinieren.

Eine Dokumentation von
Friedrich Rischer

Mitarbeit und zweite Kamera
Eveline Seiringer

Sprecher
Christian Nehiba

Bezugsadresse:
Wildnisgebiet Dürrenstein, Brandstatt 61, 3270 Scheibbs
oder unter www.wildnisgebiet.at

Mit freundlicher Unterstützung

Faszination
Leckermoor
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Eine Dokumentation von
Friedrich Rischer

Copyright 2008
Friedrich Rischer
rischer-naturvideo@chello.at

Film und Co
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Pilze im
Wildnisgebiet

In der Regel erkennen wir Pilze nur
an jenen oberirdischen Teilen, die bei

uns im „Suppentopf“ landen, die uns auf-
grund ihrer Erscheinung ansprechen,
oder infolge ihrer Giftigkeit abstoßen.
Dies sind aber nur die Fruchtkörper
der Pilze. Der eigentliche Pilz lebt in der
Regel unterirdisch oder in totem oder
absterbendem Material und kann dort
zu den größten und ältesten Lebewe-
sen, die auf unserer Erde existieren, her-
anwachsen.

Im Rahmen der Erhebungen zu den Pilz-
vorkommen während des LIFE-Projek-
tes Wildnisgebiet Dürrenstein konnten
alleine im „Großen und Kleinen Ur-
wald“ mehr als 650 makroskopische
Pilzarten verifiziert werden. Man geht
aber davon aus, dass noch eine Vielzahl
von Pilzen unentdeckt blieb, so dass
mit einer Artenzahl jenseits von 1.000
gerechnet werden kann. Darunter fin-
den sich Erstfunde für Österreich und
Mitteleuropa ebenso, wie 20 Arten der
„Roten Liste gefährdeter Pilzarten
Österreichs“. 4 dieser Arten fallen in
die Gruppe der Ascomycetes, 8 in die
Gruppe der Aphyllophorales, 7 in die

Infolge des hohen Totholzanteiles im Wildnisgebiet sind besonders oft Holz
bewohnende Pilzarten anzutreffen

Gruppe der Agaricales und 1 in die
Gruppe der Russulales. All diese Arten
werden in die Kategorien „gefährdet“
bis „potenziell gefährdet“ gestuft. Wo-
bei es gerade bei der Erstellung für rote
Listen von Pilzen schwierig ist, zwischen
seltenen, gefährdeten und im Rückgang
begriffenen Arten zu unterscheiden.

Der hohe pilzökologische Wert des
Wildnisgebietes leitet sich nicht alleine
von der hohen Diversität der Pilze ab,
sondern auch aus der Fülle seltener und
bemerkenswerter Arten, die teils zum
ersten Mal im Gebiet nachgewiesen
werden konnten. Zu diesen Erstfunden
gehören beispielsweise der Ionomidotis
irregularis (Erstfund für NÖ), Phlebia
georgica (Erstfund für Mitteleuropa),
Ramaria bataillei (Erstfund für NÖ)
usw...

Auffallend ist auch das sehr ausgewo-
gene Verhältnis der drei großen öko-
logischen Gruppen der saprophyti-
schen, symbiontischen und parasiti-
schen Pilzarten zu einander. Spiegelt
dieses Verhältnis doch die Einzigartig-
keit dieses Gebietes wider. Speziell der
hohe Anteil an symbiontischen sowie
im Rückgang begriffener Pilzarten cha-
rakterisiert die Naturwälder des Wild-
nisgebietes Dürrenstein.

Christoph Leditznig

Auch der allseits bekannt und beliebte Stein- oder Herrenpilz lebt im Wildnis-
gebiet

KOVACS, G. et al. (2001): Mykologische Er-
hebungen im Rahmen des LIFE-Projektes Wild-
nisgebiet Dürrenstein.
In: LIFE-Projekt Wildnisgebiet Dürrenstein, For-
schungsbericht. Amt der NÖ Landesregierung,
Abt. Naturschutz, St. Pölten, pp. 31-49
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Das Hermelin ist ein kleines, flinkes
Raubtier aus der Marderfamilie,

das man eigentlich kaum verwechseln
kann, denn von seinem etwas kleineren
Verwandten, dem Mauswiesel, unter-
scheidet er sich durch die immer
schwarze Schwanzspitze. Wegen des
Farbwechsels im Winter gibt es durch
das reinweiße Fell keine
Verwechslungsmöglich-
keit, auch da bleibt die
schwarze Schwanzspitze.
Sie wurde früher in den
weißen Hermelinfellmän-
tel der Fürsten und Köni-
ge eingenäht, wodurch
dieses Tierchen eine
gewisse Berühmtheit er-
langt hat. Das Fell war
ausgesprochen kostbar,
nicht nur wegen seiner
Schönheit, sondern auch
weil es extrem dicht ist.

Den Tieren dient diese
Fellfärbung aber als Tar-
nung, um auch im Winter
bei Schneelage in der
Landschaft nicht aufzufal-
len. Ihre Verbreitung ist
holarktisch, sie kommen
auf allen Kontinenten
rund um den Nordpol
vor, ihre Verbreitung
reicht aber nur in Gebir-
gen weiter als bis zum
35° Breitengrad in den
Süden. So auch in Eu-
ropa, wo die Pyrenäen
und die Alpen in etwa die
südliche Grenze dar-
stellen. In schneearmen,
wärmeren Gebieten fär-
ben Hermeline allerdings
nicht in den weißen Win-
terpelz um und bleiben
das ganze Jahr über mit
kastanienbrauner Fellfärbung und weiß-
lichem Bauchfell.

Als Lebensraum werden alle Land-
schaftstypen angenommen, bevorzugt
wird allerdings Wassernähe. Die Art
steigt in den Alpen bis zu 3.000 m NN,

meidet allerdings große, geschlossene
und einförmige Wälder. Das Hermelin
erbeutet hauptsächlich Nagetiere, aber
auchVögel und wenn nichts anderes zur
Verfügung steht auch Insekten und
Schnecken. Sie sind sehr geschickte und
wilde Jäger, die auch Beutetiere über-
wältigen, welche weitaus größer und
schwerer als sie selbst sind. Meist
begnügen sie sich aber mit maus- bis
rattengroßen Nagern, da hierbei auch
die Verletzungsgefahr geringer und der
Jagderfolg höher ist.

Interessant ist auch, dass die Paarung
zweimal im Jahr stattfinden kann, einer-
seits im zeitigen Frühjahr (Februar-
März) und auch im Sommer. Da die
Jungen immer im späten Frühjahr gebo-
ren werden, dauert die Tragzeit je nach
Paarungszeitpunkt nur acht Wochen

Hermelin
(Mustela erminea)

oder aber bis zu 10 Monaten! Dies
wird durch eine Eiruhe möglich, bei wel-
cher sich die Embryonen in einem einfa-
chen Stadium im Mutterleib lange Zeit
nicht entwickeln und erst im Frühjahr
weiter wachsen. Die 4 – 8 Jungen sind
„Nesthocker“, werden blind geboren
und öffnen erst nach 6 Wochen die
Augen. Sie werden von beiden Eltern
versorgt, später gehen sie gemeinsam
auf Nahrungssuche. Mit 3 – 4 Monaten
werden sie selbständig und verlassen
dann das Revier der Eltern.

Im Wildnisgebiet ist diese
Art nicht allzu häufig,
besonders entlang der
Bachläufe und in den lich-
ten und offenen Bereichen
kann man mit viel Glück
diesen Kleinmarder auch
unter tags bei seinem
typischen Sprunglauf be-
obachten, wobei dieser
immer wieder unterbro-
chen wird, um aufgerich-
tet die Umgebung zu
kontrollieren.

Die Art ist in Österreich
trotz gebietsweiserVerfol-
gung wegen fragwürdiger
„Niederwildhege“ nicht
gefährdet, da Wiesel über
eine hohe Populationsdy-
namik verfügen und Ver-
luste durch vermehrte
Nachkommenschaft aus-
gleichen können. Auch
ohne menschliche Ein-
griffe steigt durch das
strenge Revierverhalten
die Dichte nicht ins Un-
ermessliche an. Viel mehr
wird diese Spezies auch
durch großflächige, rasche
maschinelle Bodenbear-
beitung und der damit
verbundenen abrupten
Veränderung der Land-
schaft und den Deck-
ungsverhältnissen bei

Ernte und Mahd beeinträchtigt. Der
damit verbundene erhöhte Feind-
druck durch andere, größere Prädato-
ren (erdgebunden oder aus der Luft)
bis hin zu Haustieren wie Katzen spielt
hier eine Rolle.

Reinhard Pekny

Nicht in jedem Winter ist das weiße Fell des Hermelins eine
Tarnung
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Es lohnt sich auf jeden Fall, auch ein-
mal eine Blume, die wohl schon

jedem Schulkind bekannt und geläufig
ist, näher vorzustellen: die auffallende
und attraktive Schneerose. Kaum haben
die ersten Frühjahrssonnenstrahlen den
Schnee geschmolzen, hebt sie bereits
ihre Knospen empor und beginnt zu
blühen und widersteht durch ihre enor-
me Vitalität allen Unbilden der Natur.
Massenhaft zieren ihre großen weißen
Blüten unsere Bergwälder der monta-
nen und subalpinen Stufe in den Kalkal-
pen. Bei günstigen Wetterbedingungen
kann sie auch schon um dieWeihnachts-
zeit blühen, daher der Name Christro-
se. Nun schauen wir uns die Blüte
genauer an: Sie sitzt immer in der Ach-
sel eines Vorblattes und hat 5 weiße
Blütenblätter, in denen sehr viele Staub-
gefäße zu sehen sind, die in der Mitte
mehrere Fruchtknoten umschließen.
Wenn man jetzt die Blütenblätter
zurück biegt oder entfernt, entdeckt
man hinter den Staubgefäßen noch ein
süßes Geheimnis. Es befinden sich
dort ca. 12 stanitzelförmige Nektarblät-

ter, die an ihrem Grunde ein zuckerhäl-
tiges Nektartröpfchen beinhalten. Der
Zweck ist klar: Die Blüten besuchenden
Hummeln und Bienen bekommen hier
ihren Lohn für die (ungewollte) Über-
tragung der Pollen der einen Blüte auf
die Narben der anderen. Bald danach
beginnt dasWeiß der Blüte in grün oder
rötlich umzufärben und der Vorfrühling
ist wieder vorbei.

Manchmal kann man aber auch Blüten,

die von Haus aus rosafärbig blühen,
entdecken. Es gibt noch einige andere
Helleborus-Arten in Österreich, von
denen die Grüne Nieswurz früher eine
wichtige Bedeutung in der bäuerlichen
Tierheilkunde hatte. Ihre Wurzel („Gül-
wurzn“) war ein Heilmittel gegen den
Rotlauf der Schweine. Abschließend
sei noch erwähnt, dass alle Schneero-
senarten mehr oder weniger giftig sind.

Johann Bauer & Hubert Bruckner

Die Schneerose kann bei uns bereits im Dezember blühen

Ich möchte das Wildnisgebiet Dürrenstein unterstützen:

mit einer einmaligen Spende in der Höhe von €

oder

mit einem Jahresbeitrag von € 20 (beinhaltet die Zusendung der
WildnisNEWS sowie aller neu erscheinenden Prospekte)

oder

als Förderer, ab einer Einmalspende von € 1.000,- (beinhaltet die
Zusendung der WildnisNEWS, aller neu erscheinenden Prospekte
sowie einen Besuch im Wildnisgebiet – gegenVoranmeldung).

, den
Unterschrift

RAIBA Eisenwurzen, BLZ 32.800, Kontonummer 44933
Spendenbescheinigung kann auf Wunsch zugesandt werden

Schneerose
(Helleborus niger)
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Die Blaumeise genießt die ersten Frühlingstemperaturen
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Vorschau
❖ Die nächste WildnisNEWS wird im August 2008

erscheinen.

❖ Am 25. 4. 2008 erfolgt in Göstling an der Ybbs die
Premiere des Filmes „Faszination Leckermoor“

❖ Am 27. 5. 2008 erfolgt im Niederösterreichischen
Landesmuseum die Vorstellung des Buches „Die
Brutvögel des Wildnisgebietes“

❖ Mit 10. 5. startet das heurige Exkursionsprogramm
im Wildnisgebiet

Den Film „Der letzte Urwald - das Wild-
nisgebiet Dürrenstein“

Den Film „Faszination Leckermoor“

Das Buch „Die Brutvögel des
Wildnisgebietes Dürrenstein“

Ich bestelle:

Preis: Je 15,– €
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